
Schmuidlın Kanadısche Missionsstudienwoche In Ottawa

ach diesen truben Eirfahrungen gebe 1C. die ideale Hofinung qauf
eine euitische Weltpriestermission endgültig auf und weniıgstens meiıiner-
geıits gänzliıch davon zuruück. Nicht als ob s]ıe NI1IC. durchfuüuhrbar gewesech
ware, da vielmehr nach meıliner Ansıcht alles gerade gegenwärtig dafür spricht
und förmlich dazu drangt. anderen der später besser gelıngen wird,
mochte 1C. dahıngestellt seın lassen: für meınen Teıl habe 1C. die Erfüllung
des Taumes einer eutschen Weltpriestermission begraben

uch das VOo ul seit Jahrzehnten 1m Zusammenhang besonders mıiıt
uUNseren beiden Mıssionsstudienreisen 1914 un: 1930 für die fernöstlıchen
Missionen geplante Projekt einer Heranzıehung VOo Lehrkräften hoöheren
Missi:onsschulen vermittelst einer Missıonslehrgesellschait mussen WIT wesen
der Interesselosigkeit der heimatlıchen wI1e auswärtigen Kreise aufgeben, VOoOr
allem weil einerseıits auf 1SCrINH< mehrfachen Appell kein merkliches Angebot
aus der Jungen Akademikerwelt sich einstellte, obschon der Augenblick ZUrE

Verwirklichung ebenfalls wesch des heimatlıchen Überschusses sehr geeıgnet
WT, andererseıits weıl die Missionen und ihre Öbern keıin Bedurfnis nach
Ekıinstellung olcher Kräfte zeiglen, daß selbst die Steyler Genossenschaft
Vo göttlıchen oTrTltie für ihre kurzlich ubernommene Hochschule in Peking
davon keinen ebrau«c mac. Tst rec. können WITr N1IC. mehr eine
wirtschaftlıche Missionsorganıisation ZU  I Ausnuützung der Okonomischen Be-
dingungen für die Missionen denken 1C. uletzt uch das Versagen der
akademiıschen Missionsbewegung ın ıhrem Gesamtbund WwWIe in iıhren Eunzel-
vereinen für diese Bestrebungen hat mich davon abgeschreckt, da ß 1C.
meın Protektorat uber den qakademischen Missionsverein 1n Munster nıeder-
egte und mich sılbernen Gründungsjubiläum nıcht beteiligen werde, selbst
wenn eın olches fur die Missionswıissenschaftt 1MmM Spätherbst zustande omm
worüber ich die Leser und Interessenten Äußerung iıhrer Ansiıchten,
unsche und Vorschläge bıtte
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Von Tof. Dr m ı 1n Munster
Nachdem 1m verflossenen Jahr kein m1ssıonswissenschaftlicher Kongreß

auf europäischem Boden (auch ıIn Budapest) zustande gekommen ist mussen
WIr unls lebhafter für die erste missiologische Tagung
Amerıkas 1im nordlichsten eil der Welt interessieren. Sie wurde
vorbereitet Urc. die Oblaten Marıa iıhrer Universität VO.  - Ottawa VeLIr-
mittelst ihrer Missionslehrgänge während dreijer Jahre un! eines Komitees,
das unter Deschatelets 1 August die Veranstaltung olcher natiıonaler
Wochen abwechselnd In den Stäadten VOo. Kanada schloß Die ©!
nahm Samstag nachmıiıttag (6 Okt.) ıIn der akademischen ula der Delegat
Mgr. GCassulo mit einer Ansprache VOor, die Zu dieser doktrinellen unda-
mentierung des Apostolats Glück wunschte. ach ıhm dankte der Präsident
Deschatelets dem Delegat als Ehrenpräsident für diıe Inauguration, dem
Erzbischof Forbes VO Ottawa für die Genehmigung, nachdem schon In
olıelilie die ersie Missionswoche Kanadas gehalten, dem Klerusmissionsbund
für eın atlrona un den Teilnehmern für ın Erscheinen, indem als

E  E ach dem unNns freundlicherweise zugesandten Programm der Jahres-
sıtzung der Missionsstudienwochen und Bericht 1im „‚Droit““ VO.  b Ottawa
(9 un: Oktober), WOZUu die Anküundigung in der etzten Heimatrundschau

1934, 355 omMm (leider mıt verarucktem Namen des Kardinals Villeneuve).
Zu der Vo der Redaktion in die undschau Vo  - Freitag einge-

schobenen Bemerkun sSCHhrEeI uns Kanon. Krywald, daß der Kongreß nNn1ıC.
a der Missionsapathie des Kardinalprimas, sondern politisch-wirtschaft-
hKchen Bedenken gescheitert ıst



5 Kleinere Beıträge

Zweck die intellektuelle Vertiefung der Missionspflicht nach dem papstlichenWillen und dem Brief des Kardınals Villeneuve VOo Quebek erklarte Dann
uberbrachte Perbal OF als Missionsdozent der Propaganda dıe
Segensgrüße des Propagandapräfekten, der Parıser Präsidenten und der
Löwener Missionswoche, worauf wWweı Kabeltelegramme den aps un!:
Praäafekten abgeschickt wurden. Der Hörerkreis setzte sıch AUS Mitghedern
des Regular- un! Sakularklerus VO.  } Kanada und auswärts, Altmissionaren
Aaus Westkanada, Japan, China, Indien und Afrıka, Delegierten weıblicher
Genossenschaften, Seminaristen, Scholastikern und LalıenNMI1ISsSIONsSITreunden
ZU  NeLl (über die Zahl verlautet nichts).

Die erste Konferenz 1€. Perbal Sonntag (9 Uhr) uüber die
S g ] un die missiologischen W ochen ach Andeutung des

skeptischen Mißtrauens das die ersten Arbeiten der Mıssionologen aufnahm
und uch heute noch viele erfullt, definiert die Neue Wissenschaft als
Erforschung, Kenntnis und Darstellung der katholischen Glaubensverbreitung
ın ihrer Gegenwart und Geschichte, ihren Prinzipien, Gesetzen und Normen
nach allen Regeln der Logik, Kriıtik und wıssenschaftlıchen Methode ine
wahre Wiıssenschaft, die den strengsten Bedingungen der Phiılosophen ent-
spricht und OTZ ihrer Jugend.  -9 dıe sS1e manchen Entlehnungen nötigt,
unter den theologischen Faäachern Platz nehmen dart. Nachdem die Eın-
teilung der Missionologie skizziert hat zeichnet ihre Geschichte ın den
großen Linien: TOLZ der vielen Mıssionsschriften 1 und D ahrhundert
sSe1 die Mıiıssionswisesnschaft als solche entstanden Urc die Anstrengungen
VO. Streit O.M. I 1909/10), sowohl das VOo. ıhm begonnene Riesenwerk
der „Bıbliotheca Mıssionum-:““ und dıe erste wıssenschaftliıche Missionszeit-
chriıft (offenbar NSer L  )7 als uch dıe N m1ss1ionswissenschaftliche
Bewegung mıit den Lehrstühlen dafür den Universitäten und den Kon-
STeSsSEN der Studienwochen, dıe dreı Formen annahmen, solche der Uni0o
Gleri als Miıssionskurse für Priester, akademıiısche Missionskongresse nd
m1ıssionNologische W ochen mıiıt der VO Löwen als ollkommenstem ypusEr schheßt mıt der Entwicklung und Charakteristik dieser dreı Versammlungs-
arten, ihrem allgemeinen und besonderen Nutzen, dem Wunsch für die Zu
ersten Gruppe gerechnete kanadısche oche, s1e möge ZU besseren
Eirkenntnis und iebe der Missionen mıiıt Hilfe des Klerus, der Elite und des
gesamten Volkes beıtragen. So sehr WIT diese meıst uNnseTrer Einführung
entnommenen Trundlinien als Ganzes bıllıgen muSssen, können WIT u1lls doch
1m Interesse der Wahrheit nıcht eines schmerzlich beruhrten Kıinspruchsdie Kxklusivıtät Gunsten der Inıtiative VO  w} Streit und die ber-
schätzun. seiner 1m m1sSs10Nswissenschaftlichen W erdeprozeß erwehren,
da außer se1iner bibliographischen Tätıigkeit hOöchstens beım Zutsande-
kommen uNnseTrTes Instituts entscheidend mitgewirkt, aber weder MmM1SsS10NS-
wissenschaftlichen Lehrstuhl noch 2801 der akademischen Missionsbewegungbeteihgt WAarl.

Ihm folgten unmıttelbar RKReferate Goulet au dem
Scholastikat VO  - Montreal uüuber die Z bekehrende heidnische Welt In ihren
Statistiıken und Stabilitätsgründen (Feinde, Lücken und Zielpostulate)Nachmittag e Uhr) VoO Turgeon 030 VOoO Angelikum 1n Rom uüuber die
theologıschen Grundlagen des Missıonsapostolats Vvor em kırchliıche flan-
ZUN$S, Mehrung, Organisation und Verselbständigung) und Missıonar artın
O. M..I uüber die katholische Kırche 1mM Basutoland (Südafrika). Am MontagOkt.) behandelte vormittags der arıst Devy vVo Scholastikat ın Eastview
die moralische Missionspilicht (in iıhrem carıtativen, sozjalen und reliıg1ösenCharakter, iıhren Stufen OIn Papst bis allen Gläubigen, ihrer Materie des
Gebets, Berufs und Almosens}) und Exmissionar Boulay VO  - den Kreuzvätern
1n Bengalen den Hindu gegenuber dem Katholizismus; nachmittags Bruder

Cyrill VO. den christlichen Schulen die Bildung des Miss1ionsgeistes ın der
Schule, der Weiße Vater Champagne früher der Goldküste) die W1issen-
schaftliche Vorbereitung ZUIT Missionsapostolat In den Missionsseminarien
und Scholastikaten (besonders für Missionsgeschichte und -pastora nach



Vermehrte Religion oder AUu.  b vermehrte Religionen?

Aufzählung der missionarıschen Eigenschaften Erfordernisse) und Seminar-
Super10r Chartrand VOo Ottawa das Werk der hl kındheıt; abends (8 Uhr)
stıeg eın Missionsfilm uüber cdie Arbeit der Missionsschwestern in Nordafriıka
(erläutert on der Weıben Schwester St. Albert aUusSs Ottawa). Diıenstags

ck(9 Okt.) sprach orgen Nationaldırektor Mgr Gignac über das We
der Glaubensverbreitung 1n Kanada (nach Vergangenheıit und Jetztstand),
Geoffroy ZUN dem Missionsseminar VO. ont-Vıau üuber die kanadische
Missionstätigkeit (1 1ın der französischen Anfangsperlode, seıtens der
Weltpriester durch Oblaten und Jesulıten 1m Norden und
Westen, nach dem Krieg iın den heimatlichen und auswärtigen Miss10ns-
unternehmungen mıt Missionsbistumern, 340 180 Br und W SchwW.,
jetz ZUSamMmMme. 1565 Organe) und eanotte qals Direktor des Petruswerks
uber dieses; Nachmiuittag Kardınal un Erzbischof Vıilleneuve O.M. 1 von

Quebek als Generalvorsitzender der Klerusmissionsunion 1m Universitätssaal
fur Priester und Religiosen uber dıe Missionspflicht des Klerus (warum und
W1€e der mıiıt welchem Tıitel un Tad aqals Stellvertreter und Nachahmer
Christi), in Nationalmonument für onnen und Damen Di  zesandirektor
Martın uüuber die päpstliıchen er iın der Pfarreı und Schule Kreuzschwester
Paul-Emile über dıe Rolle der Ordensirau 1m Missionsland.

Den Schluß bildete ine glänzende s 1n der Basılıka 41l

en des etzten ages unter Leıtung des ardınals Vıilleneuve und Gesang
des Domchors (unter Fr Champagne) mit Segensandacht des Kardınals und
ergreifender Predigt des Erzbischofs Forbes VOo. Ottawa uüber die mıissionarische
Mitarbeit ın iıhren drei Formen. Vorausgegangen wWar eın Bankett 11 erzZ-
bischöflichen Palaıs Ten des Kardinals und der übrıgen ralaten unter
Teilnahme der Dozenten. Mıt dem Kongreß uch andere Veranstaltungen
verbunden, VOTLr allem 1Ne FA der Oblaten 4aUsSs den
füunf Weltteilen in den Lokalen Vo Oolre Dame, deren Pfarrer Beland M
den einziehenden Kardınal und die vielen anwesenden Priester un Laijen
begrüßte, W1€e uch beide Eirzbischöfe 1n ihrer nNsprache sıiıch davon 1ne
Verstärkung des Missionseifers 1n Ottawa wWI1e INn Kanada versprachen.

Vermehrte elig10n oder NUüur vermehrte Religionen?
Iıie teilung 1r Volkserziehung 1m japanıschen Cultusministeriıum

wurde qaufmerksam auf die atsache, daß dıe Religiosıtät des Volkes rapıd
1m Steigen sel, h daß die religiösen Sekten sıch vermehren, fast woöochent-
icNn ine der ZWeEI1. Augenblicklich sSiınd bel en offiziellen ehorden
nıicht wen1ger qals 500 verschiedene Religionen angemeldet. Da die meılısten
Religionen Vo iıhren nhängern Geldbeıiträge rheben, wenigstens fr den
Unterhalt der Priester und Gebäulichkeiten, und einige Sso  S als Gesellschaft
miıt beschränkter aft sich vorstellen, ist die Regierung selbstverständlich
darauf bedacht, diese Sondererscheinung überwachen, uUn: die Ursachen
kennen lernen. Zu diesem Zweck wurden dıe Lokalbehörden aufgefordert,
nachzuforschen un dıie Ergebnisse mi1tzuteilen. Als hauptsächliche Gründe
wurden annn Ul der eNtrale drel festgestellt und veröffentlicht:

Die wachsende Krisis 1ın der Okonomie des täglıchen Lebens treibt
viele Z Glauben, daß 1LLUL 1ı1ne wunderbare Macht Rettung bringen könne,
und haben findige Leute leicht, diese Hoffnungen abergläubischen

quasireligıösen Zwecken auszunutzen, sSe1 4aUS Selbstsucht, der 4US

wirklicher Menschenliebe. So wächst die Zahl der Relıgionen un dıe der
relıg1ösen Menschen.

Aus äahnlichen Noten des leiblichen Lebens werden uch die Intellek-
uellen auf dıe übernatürliche hingewlesen, AUS der, wenn uch NIC.
Rettung, ocn TOS WE erwarten ist. So biılden siıch einerseıts uch ıIn
dieser Gruppe NeEUeE relig1öse Systeme, nd anderseıts (und hier TU die

die fer der christlichen Religion) prüfen und tinden manche uch
die bestehenden sgroßen Religionen Japans: dıe Lehre Christi und Buddhas


